




Da haben ihn auch schon Tina und Tim, zwei 

Kinder aus der Nachbarschaft, entdeckt. Die 

beiden haben ihn schon einige Male auf dem 

Heimweg von der Schule gesehen und wissen, 

wie man den kleinen Ausbrecher einfängt: 

„Ohhh, komm nur, du süßer, schlauer Dackel – 

komm, komm!“, säuseln die beiden und packen 

schnell die Reste ihrer Pausenbrote aus. Dieser 

Einladung kann Ruprecht natürlich nicht wider-

stehen. Schnell befestigen die Kinder Tims Gür-

tel an Ruprechts Halsband, und 

schon geht es direkt wieder zu-

rück nach Hause.

„Ach, Ruprecht, was soll ich nur 

mit Dir machen?“, seufzt Hein-

rich. Erleichtert nimmt er den 

Kleinen hoch und nickt den Kin-

dern zu: „Danke, dass ihr Rup-

recht zurückgebracht habt. Was 

da alles passieren hätte kön-

nen…“. Die Kinder nicken, aber 

insgeheim freuen sie sich riesig, 

denn jedes Mal, wenn sie auf 

dem Heimweg sind, hoffen sie, 

dass ihnen der kleine Ruprecht 

wieder entgegenkommt. Zu gern 

hätten sie auch einen eigenen 

Hund. So einen wie Ruprecht!

Später, als Ruprecht und Hein-

rich ihren Mittagsschlaf halten – der eine im 

Körbchen, der andere auf dem Sofa – kommt 

Marnie ins Grübeln: Ein alter Mann, der ein 

bisschen Hilfe gut gebrauchen könnte, ein klei-

ner Ausbrecher, der das Abenteuer sucht, und 

zwei Kinder, die sich einen struppigen Freund 

wünschen – da kann man doch als Weihnachts-

glückwürmchen nicht einfach nur zusehen? Ihre 

Augen funkeln lustig. Das passiert immer, wenn 

die Kleine etwas Großes vorhat. Und schon fliegt 

Marnie los. Moment mal, warte doch! Marnie 

landet auf Ruprechts Hundekörbchen. Ganz leise 

und ganz laaangsaaam hebt sie sein flauschiges 

Ohr hoch und beginnt dem Schlafdackel etwas 

ins Ohr zu flüstern. Was könnte das wohl sein? 

Obwohl Ruprecht tief und fest schläft, scheint er 

alles zu verstehen. Er säuselt vor sich hin und 

beginnt lustig mit dem Schwanz zu wedeln.  



Später, als er aufwacht, schüttelt sich der kleine 

Racker von vorn bis hinten durch. Dann tapst 

er fröhlich ins Vorzimmer, wo er seine Leine 

vom Haken zieht und damit ins Wohnzimmer 

wandert. „Ja, ja, Ruprecht, ich weiß, du willst 

raus“, sagt Heinrich und macht sich bereit für 

eine Gassirunde. Doch dieses Mal hat Ruprecht 

etwas anderes im Sinn: Kaum sind die beiden 

durch das Gartentor, stürmt der Kleine Rich-

tung Nachbarstür davon und beginnt, wie wild 

auf und ab zu hüpfen und zu bellen. „Ruprecht! 

Aus!“ Heinrich probiert es mit Strenge. Aber kei-

ne Chance! 

Den Lärm, den der kleine Ruprecht vor ihrem 

Haus macht, bemerken auch die Kinder und 

öffnen neugierig die Tür: Ruprecht erkennt sie 

sofort und begrüßt sie überschwänglich. Als 

Heinrich die Kinder und Ruprecht zusammen 

herumtollen sieht, wird er seltsam nachdenk-

lich. Und Marnie muss grinsen, denn ihr klei-

ner Zauber schenkt Heinrich nun eine wichtige 

Erkenntnis: Wenn wir alle mehr aufeinander ach-

ten, uns gegenseitig unterstützen, dann wird das 

Leben für uns alle ein bisschen leichter. Manch-

mal ist es nötig, andere um Hilfe zu bitten. Aber 

das ist gar nicht so schwer, wie wir glauben. Als 

Heinrich das begreift, fasst er sich an den Kopf – 

dass er da nicht längst draufgekommen ist: „Kin-

der, ähm ... nachdem mein Ruprecht euch so 

sehr mag ... naja, ähm ... wollte ich euch fragen 

...“ – er muss den Satz gar nicht beenden, denn 

die Kinder brechen sofort in ein freudiges Jubeln 

aus. „Ja und ja! Wir passen gern auf Ruprecht 

auf!“ – Auch Marnie ist überglücklich. Manchmal 

muss man dem Glück der Menschen ein biss-

chen auf die Sprünge helfen. Und dank Marnies 

Hundeflüsterei hat nun auch der alte Heinrich 

erkannt: Sich gegenseitig zu helfen kann der An-

fang von etwas wirklich Schönem sein. 

Begleite Marnie nächste Woche zu Oma Hermine 

und lüftet gemeinsam ein ganz großes, knuspri-

ges Keksgeheimnis. Bis zum nächsten Mal.


